
nicht beteiligt haben, nervös werden und glauben, schon 
Vorsorge treffen zu müssen, falls ein neuer Krieg aus­
brechen sollte. Ich glaube, die Kräfte des Friedens in 
der Welt und auch unsere Menschen, die sich zum Frie­
den bekennen, sind stark genug, um einer solchen Ent­
wicklung einen eisernen Widerstand und ein entschlos­
senes Nein entgegenzusetzen. Es ist in der Tat so, wie 
die Völker der Sowjetunion durch ihren ersten Staats­
mann es aussprechen ließen, daß wir, vereint mit der 
Sowjetunion und unterstützt von den anderen Volks­
demokratien, in der Lage sind, zur Sicherung des Frie­
dens in der Welt entscheidend beizutragen.

Aus dem Gefühl der Dankbarkeit auf Grund der Tat­
sache, daß uns unsere Wiedergutmachungspflicht er­
neut zu einem wesentlichen Teil erlassen worden ist, 
wollen wir von der Liberal-Demokratischen Partei und 
meine Kollegen von der Liberal-Demokratischen Frak­
tion heute erneut von unserem ehrlichen Willen spre­
chen und ein erneutes Bekenntnis ablegen, für den 
Frieden und für die Freundschaft mit der Sowjetunion 
und mit dem polnischen Volk zu arbeiten. In dieser 
Stunde, wo wir uns für etwas zu bedanken haben, sind 
wir uns der sich daraus ergebenden Verpflichtungen 
voll bewußt und stimmen daher mit Dankbarkeit ge­
genüber den Völkern der Sowjetunion und dem polni­
schen Volk der heute von dem Hohen Hause abzuge­
benden Erklärung zu. Es geht um die Erhaltung des 
Friedens. Der Weg dazu ist uns vom Osten gewiesen. 
Beschreiten wir ihn mutig! Dann brauchen wir für den 
Frieden und auch für die Zukunft unseres Volkes keine
Sorge zu haben.

a (Beifall)

Präsident Dieckmann:
Es spricht nunmehr für die Sozialdemokratische Frak­

tion der Herr Abgeordnete Bürde.

Abg. Bürde (Sozialdem. Frakt.):
Meine Damen und Herren! Die Sozialdemokratische 

Fraktion begrüßt den Beschluß der Sowjetregierung 
über die Herabsetzung der Reparationen. Während auf 
der einen Seite nur leere Versprechungen gemacht wer­
den, bringt die Sowjetregierung auch durch diesen Akt 
den Beweis, daß die dem deutschen Volke versprochene 
Hilfe und Freundschaft durch reale Tatsachen erhärtet 
werden. Die Herabsetzung der Reparationen bedeutet 
die Erhöhung des Lebensstandards des deutschen Vol­
kes und gibt ihm die Möglichkeit, den Aufbau seiner 
Wirtschaft kurzfristig voranzutreiben. Für uns als fort­
schrittliche Sozialdemokraten ist der Beschluß der 
Sowjetregierung ein erneuter Beweis der klugen, wei­
sen und weitschauenden Politik, die die Regierung der 
UdSSR im sozialistischen Sinne in Deutschland betreibt. 
Wir als fortschrittliche Sozialdemokraten erhalten hier­
durch erneut den Beweis, daß unser Eintreten für eine 
vorbehaltlose Freundschaft mit der Sowjetunion 
richtig ist.

Im Gegensatz hierzu steht die lügenhafte und doppel­
gesichtige Politik der Schumacher-SPD in Hannover.' 
Hinter der skrupellosen, systematisch betriebenen 
Sowjethetze verbirgt sich nur die Furcht vor den fort-, 
schrittlichen Kräften in Deutschland, und sie beweist 
die Abhängigkeit der Schumacher-Politik von den im- 1 
perialistischen Kriegshetzern. Während für sie der Krieg 
der letzte Ausweg aus ihrer verfahrenen Politik ist, 
sammeln wir alle fortschrittlichen Kräfte für den Auf­
bau aus eigener Kraft. Wir erklären auch an dieser 
Stelle, daß wir rückhaltlos die Initiative der SED be­
grüßen, und danken dem Herrn Ministerpräsidenten 
Grotewohl dafür, daß er diese Anregung unverzüglich 
in die Tat umgesetzt hat. Wir beglückwünschen die Re­
gierung der Deutschen Demokratischen Republik zu die­
sem Erfolg. Wir sind stolz, als fortschrittliche Sozialdemo­
kraten an dieser Stelle Generalissimus Stalin und der

Regierung der UdSSR für ihren hochherzigen Beschluß 
unseren tiefempfundenen Dank aussprechen zu können. 

(Beifall)

Präsident Dieckmann:
Für die Demokratische Bauernpartei Deutschlands 

spricht jetzt der Herr Abgeordnete Herbert Hoffmann.

Abg. Herbert Hoffmann (DBD):
Meine Damen und Herren! Die Fraktion der Demo­

kratischen Bauernpartei Deutschlands hat die Regie­
rungserklärung des Herrn Ministerpräsidenten über die 
Herabsetzung der Reparationszahlungen Deutschlands 
mit großer Freude entgegengenommen. Die gesamte 
werktätige Landbevölkerung nimmt von diesem groß­
zügigen, freundschaftlichen Entgegenkommen der Re­
gierung der Union der Sozialistischen Sowjet-Republiken, 
unsere Reparationsverpflichtungen gegenüber der Sowjet­
union zu kürzen, ebenfalls mit tiefer Dankbarkeit Kennt­
nis. Durch diese Tat erhält unser Weg, wie wir ihn in 
der Deutschen Demokratischen Republik beschritten 
haben, der Weg des Aufbaues einer neuen demokrati­
schen Ordnung, einer Friedenswirtschaft aus eigener 
Kraft, ohne Marshall-Plan, die Anerkennung von dem 
Staat der Welt, der heute der mächtigste Garant des 
Friedens ist.

Wenn wir die in London verkündete endgültige Ko­
lonisierung Westdeutschlands mit allen ihren einschnei­
denden wirtschaftlichen, politischen und militärischen 
Folgeerscheinungen betrachten, ist diese von einem 
großen Friedenswillen diktierte Erklärung des Vor­
sitzenden des Ministerrats der Union der Sozialisti­
schen Sowjet-Republiken, Generalissimus Stalin, um so 
höher zu bewerten. Durch diese Erklärung wird die 
gesamte bisherige Politik unserer Regierung in ihrer 
Richtigkeit unterstrichen.

Wenn es in der Antwortnote heißt, daß die Sowjet­
regierung nach Vereinbarung mit der Regierung der 
Republik Polen den Beschluß gefaßt hat, die Repara­
tionssumme um die Hälfte herabzusetzen, so zeigt uns 
dies auch die Richtigkeit der Politik unserer Regierung 
gegenüber der Volksrepublik Polen, die Oder-Neiße- 
Grenze als Friedensgrenze anerkannt zu haben.

(Lebhafter Beifall)
Hier finden die freundschaftlichen, ehrlichen Bezie­

hungen der Völker zu unserer Deutschen Demokrati­
schen Republik einen sichtbaren Ausdruck, die unter 
dem faschistischen Joch am schlimmsten gelitten haben, 
deren gesamte Wirtschaft von den Hitlerokkupanten 
vernichtet wurde.

Die Kürzung der Reparationsverpflichtungen wird 
aber bei uns eine bedeutende Erleichterung unserer 
wirtschaftlichen Lage nach sich ziehen. Sie wird weiter 
einen schnellen Auf- und Ausbau unserer Friedenswirt­
schaft gestatten. Hier wird am deutlichsten sichtbar, 
was das Londoner Diktat für unsere Brüder und Schwe­
stern im Westen unserer Heimat bedeutet: dort De­
montagen, Arbeitslosigkeit und Aufstellen von Söldner­
truppen für den anglo-amerikanischen Imperialismus. 
Dagegen wird unsere Landwirtschaft, die in diesem 
Jahre bei der Durchführung der Frühjahrsbestellung 
alle Anstrengungen gemacht hat, um die Voraussetzun­
gen für die Erreichung von Friedenshektarerträoen zu 
schaffen, nicht weniger als andere Teile unserer Volks­
wirtschaft besonders günstige Entwicklungsmöglichkei­
ten durch die Senkung der Reparationsleistungen ge­
genüber der Sowjetunion haben.

Besonders wird unserer Landwirtschaft eine bessere 
Versorgung mit landwirtschaftlichen Maschinen und 
Geräten sowie sonstigen Gebrauchs- und Bedarfsaütem 
durch die Ermäßigung der Reparationen ermöolicht. 
Allein die bessere Versorgung mit landwirtschaftlichen
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